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Bundesrat Blocher verhindert immer noch den Parallelimport von Produkten in die Schweiz. Das
verstehe mal einer, grad ein Wirtschaftler wie der verweigert sich diesem Anspruch.

So wie ich das verstehe, sei nur der Import von patentgeschützten Produkten verboten.
Vorgeschoben wird immer der Satz, dass man das Eigentum schützen müsse, also nicht nur das
materielle, sondern auch das geistige.

Ich frage mich nur, worin den der Schutz besteht? Ich habe mit meiner anderen Firma einen
europaweiten Schutz des Firmennamens und des Logos. Das heisst, dass einer, der sich anmasst,
unser Logo oder unseren Firmanamen zu verhunzen, von uns kräftig einen in den Hintern bekommt,
auf dass er das sofort beende, ansonsten wir mit dem Gravenreuth drohen.

Für mich besteht also der Schutz nur darin, dass uns keiner nachmacht. Wenn ich mir nun vorstelle,
dass Gilette, Toyota etc. ja nicht nachgeahmt werden, sondern einfach nicht über die Grenze
importiert werden dürfen, dann verstehe ich nicht, wieso es hier um Patentschutz gehe.

Das Patent von Gilette oder wem auch immer wird ja nicht verletzt. Der Staat schützt damit die
wirtschaftlichen Interessen der Multis. Gilette und Toyota sind ja klassische Multis, die nur die
Preise je nach Land hoch halten wollen. Und die Schweiz wird halt immer noch gut gemolken. 

Ich verstehe nicht, wieso ein Pack Gilette-Klingen nicht importiert werden darf. Sondern dass ich es
von einem Schweizer Distributor kaufen muss, bei dem es x-mal teurer ist. Klar, Gebietsschutz
stützt auch das lokale Gewerbe. Aber wieso soll es ein Muss sein? Es gibt da diverse Nutzniesser,
aber garantiert viel mehr Leidtragende. 

Und wieso unterstützt der Bundesrat diesen Protektionismus? Sind hier die wirtschaftlichen
Lobbyisten erfolgreicht gewesen? "Globalisierung selbstverständlich, aber doch nicht grad bei uns."

Solange sogar die oberste Exekutive der Schweiz die Konsumenten nach wie vor mit teureren
Preisen "versorgt", um die Interessen der Wirtschaft zu schützen, bin ich mit ihm diesbezüglich
nicht zufrieden. Die Grenzanwohner haben es da im leichter, sie kaufen kleinpreisige Güter halt
einfach in den Nachbarländern ein. Die Zollfrei-Beträge erlauben dies ja. 

Wieso eigentlich endet dieses Schröpfen nicht? Wir haben ja auch die teuersten und zugleich
langsamsten Breitband-Internet-Anschlüsse im Vergleich mit anderen Staaten von Europa oder
Japan oder die USA.

Es geht nicht allen Schweizern so gut, dass sie die im Vergleich zu anderen Ländern teuren
Produkte einfach so kaufen können, nur weil es immer heisst "in der Schweiz seien ja auch die
Löhne höher". Wie mal ein Vergleich vor Jahren zeigte, hat bei uns eine Familie am Ende des
Monates de facto weniger Geld übrig als eine vergleichbare in Deutschland.

Wie lange lassen wir uns diese Gängelei noch gefallen?
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